
205 Materie

Sein) einerseits und Bewußtsein 
(Denken) andererseits unvermittelt, 
d. h. metaphysisch, undialektisch ge­
genüber, das Bewußtsein ist nur ein 
passiver Reflex des materiellen Seins, 
worunter der vormarxistische M. aus­
schließlich die Natur verstand. Dem­
gegenüber unterstrichen Marx und 
Engels, daß für die Entstehung und 
Entwicklung des menschlichen Be­
wußtseins nicht die Natur allein be­
stimmend ist, sondern vor allem die 
Arbeit, die materielle produktive Tä­
tigkeit, in der und durch die sich der 
Mensch in der Gemeinschaft mit an­
deren Menschen mit der Natur „aus­
einandersetzt“, auf sie einwirkt, sie 
umgestaltet. Gleichzeitig geht er in 
dieser Tätigkeit zur materiellen Pro­
duktion seines Lebens von seinem 
Bewußtsein und -Willen unabhängige 
Verhältnisse ein, welche die mate­
rielle Basis der gesamten geschicht­
lichen Entwicklung bilden. Im dialek­
tischen und historischen M. verbin­
den sich M. und Dialektik zu einer 
organischen Einheit. Dadurch wurde 
erstmalig in der Geschichte des 
menschlichen Denkens der M. bei der 
Erklärung des gesellschaftlichen Le­
bens angewandt und so die materiel­
len Triebkräfte und die Gesetze der 
gesellschaftlichen Entwicklung er­
schlossen, d. h. erstmals eine wissen­
schaftlich begründete Gesellschafts­
theorie ausgearbeitet. Der dialek­
tische und historische M. ist die Welt­
anschauung der Arbeiterklasse und 
ihrer marxistisch-leninistischen Par­
tei. Er beeinflußt in wachsendem 
Maße das Denken der gesamten fort­
schrittlichen Menschheit der gegen­
wärtigen Epoche. Als theoretische 
Grundlage der Politik der marxi­
stisch-leninistischen Partei und als 
theoretisch-methodologisches Funda­
ment der Einzelwissenschaften hat er 
alle kontemplativen Züge des frühe­
ren M. abgelegt. Er ist ein sich stän­
dig entwickelndes und bereicherndes 
Instrument zur wissenschaftlichen Er­
kenntnis und praktisch-revolutionären 
Veränderung der Welt.

materialistische Geschichtsauffas­
sung: die von K. Marx und F. En­
gels begründete wissenschaftliche 
Auffassung der Geschichte der 
menschlichen Gesellschaft, welche da­
von ausgeht, daß die Geschichte ein 
naturhistorischer Prozeß ist, den die 
Menschen auf der Grundlage der je­
weils Vorgefundenen materiellen Exi­
stenzbedingungen selbst in Gang set­
zen, und daß die letzte bestimmende 
Grundlage der gesamten gesellschaft­
lichen Entwicklung in der materiel­
len Produktion zu suchen ist. Die 
m. G. vollendet den Materialismus, 
indem sie ihn auf die Erklärung der 
Gesellschaft anwendet, und verleiht 
ihm damit zugleich eine neue Quali­
tät. Sie ist ein untrennbarer Bestand­
teil der marxistisch-leninistischen Phi­
losophie, des —^ dialektischen und hi­
storischen Materialismus.

Materie: die außerhalb und unab­
hängig vom menschlichen Bewußtsein 
existierende objektive Realität, die 
uns in unseren Empfindungen gege­
ben ist und vom -> Bewußtsein abge­
bildet, widergespiegelt wird. Der Be­
griff „Materie“ schließt alles das ein, 
was objektiv-real existiert; in dieser 
Bedeutung hängt er eng mit der ma­
terialistischen Beantwortung der —► 
Grundfrage der Philosophie zusam­
men und kann als der umfassendste 
erkenntnistheoretische Begriff nur 
durch sein Verhältnis zum Begriff 
„Bewußtsein“ bestimmt werden.
Der dialektisch-materialistische M.- 
begriff abstrahiert von allen Unter­
schieden der Gegenstände, Erschei­
nungen und Prozesse und hebt nur 
ihre allgemeinste Eigenschaft heraus, 
die ihnen allen gemeinsam ist, näm­
lich „die Eigenschaft, objektive Rea­
lität zu sein, außerhalb unseres Be­
wußtseins zu existieren“ (Lenin 14, 
260). Die M. ist demnach weder in 
einer besonderen, unveränderlichen, 
allen einzelnen Gegenständen zu­
grunde liegenden Substanz zu suchen, 
noch kann sie mit einer bestimmten 
Art oder Form ihrer selbst gleichge-


